
Leipzig erobert die Berlinale
Mitteldeutsche Medienförderung schickt eine Botschaft der Hoffnung und ist mit vier sehenswerten 

Produktionen im Wettbewerb, im Panorama, im Forum und beim Kinderfilm online dabei.

Die Party fällt aus. Keine 600 Besu-
cher in der Alten Heeresbäckerei an 
der Spree. Kein Catering. Kein Ge-
dränge. Keine Gespräche. Stattdes-
sen von der Mitteldeutschen Me-
dienförderung aus Leipzig eine Bot-
schaft der Hoffnung an die Berlina-
le. MDM-Chef Claas Danielsen  
sendet sie via Viereinhalb-Minuten-
Video. Die Filmakademie Görlitz 
(Fortbildung in Filmberufen) ist auf 
gutem Weg, das Filmbüro Görlitz 
(Hilfe bei Produktionen) arbeitet, 
die Bewerbung für die Gründerini-
tiative läuft (zehn Start-upper, die 
beim Film einsteigen, werden ein 
Jahr unterstützt). Im ersten Corona-
Jahr gab es 840 000 Euro zusätzlich 
für Förderungen. Plus 300 000 Euro 
beim Kinoprogrammpreis (200 000 
Euro mehr als üblich). „Es gibt Kon-
tinuität“, betont Claas Danielsen.

Die zahlt sich aus. Jene vier Pro-
duktionen,  in die Gelder aus Mittel-
deutschland einflossen und die nun 
auf der Berlinale zu sehen sind, ge-
hören sicher zu den Jahrgangs-Bes-
ten. Ein überaus vergnüglicher Ki-
nospaß mit jeder Menge Tempo und 
reichlich Witz heißt „Unternehmen 
Ulja Fink“ (Wettbewerb Generation 
Kplus). Entwickelt an der Erfurter 
Akademie für Kindermedien, finan-
ziert mit der Initiative „Der beson-
dere Kinderfilm“, von MDR und 
MDM (600 000 Euro) gefördert, er-
zählt Barbara Kronenberg von einer 
zwölfjährigen Russlanddeutschen. 
Mit einem nervigen 13-jährigen 
Aufschneider am Steuer des elterli-
chen Begräbniswagens macht  sich 
der Astronomiefan auf den Weg 
nach Weißrussland – zur vermutli-
chen Einschlagstelle eines Meteori-
ten. Allerdings liegt hinten im Wa-
gen unfreiwillig ihre fidele Oma –  
und der örtliche Pfarrer jagt mit 
Chor und Bus dem Trio hinterher. In 
einer Marienstatue im Pietätwagen 
steckt nämlich ein Gewinn-Los. Ge-
dreht wurde auch in Altmörbitz.

Mit 510 000 Euro beteiligte sich 
die MDM an „Fabian oder Der Gang 
vor die Hunde“ (Wettbewerb) von 
Dominik Graf nach Erich Kästners 
Roman. Görlitz (vier Wochen, Som-
mer 2019) und Kleinwelka lieferten 
Drehmotive für das Drei-Stunden-
Drama um den Werbetexter Jakob 
Fabian, seine große Liebe Cornelia, 
seinen Freund Labude, um Gestrau-
chelte und Gestürzte, Verwirrte und 

Von Norbert Wehrstedt

Grütters: 
Auch Kultur 

öffnen
Vor dem Treffen von Bund und 
Ländern zu weiteren Maßnah-
men in der Corona-Pandemie und 
möglichen Lockerungen hat sich 
Kulturstaatsministerin Monika 
Grütters für eine Berücksichti-
gung der Kulturszene stark ge-
macht. „Die Ministerpräsiden-
tenkonferenz und die Bundesre-
gierung beraten neben notwendi-
gen Infektionsschutzmaßnahmen 
mittlerweile auch wieder über 
Öffnungsszenarien“, sagte die 
CDU-Politikerin. Dabei müsse die 
Kultur bei allen Diskussionen von 
Anfang an mitgedacht werden. 

Sie erinnerte daran, dass Kul-
tureinrichtungen die ersten ge-
wesen seien, die schließen muss-
ten. „Sie dürfen nicht die letzten 
sein, die wieder öffnen.“ Auch ein 
gestern von Grütters’ Haus veröf-
fentlichtes Papier des Umwelt-
bundesamtes sieht Möglichkei-
ten. Heinz-Jörn Moriske, Direktor 
und Professor im Umweltbundes-
amt, sagte dazu: „Eine Öffnung 
während der Pandemie ist nur 
möglich, wenn die Einrichtungen 
über eine ausreichend leistungs-
fähige Lüftungsanlage verfügen. 
Auch das Tragen medizinischer 
Masken ist weiter nötig, und die 
Besucherinnen und Besucher 
sollten mit ausreichend Abstand 
im Schachbrettmuster sitzen.“ 
Unter diesen Bedingungen seien 
„selbst bei einem 7-Tage-Inzi-
denzwert von um die 50 Personen 
pro 100 000 Einwohnern“ Veran-
staltungen bis zu zweieinhalb 
Stunden möglich, „egal, ob im Ki-
no, Theater oder Konzerthaus“.

  In Kürze  

Joseph Beuys 
als Vorkämpfer
Wien.  Der Künstler Joseph Beuys 
wird in Wien zum Auftakt seines 
Jubiläumsjahres als Vorkämpfer 
für umweltbewusstes und soziales 
Handeln präsentiert. Das Museum 
Belvedere 21 zeigt ab heute 64 
Werke des deutschen Avantgardis-
ten, der im Mai 100 Jahre alt ge-
worden wäre. Die Schau „Joseph 
Beuys. Denken, Handeln, Vermit-
teln“ ist eine der ersten von vielen 
geplanten Ausstellungen, die sich 
in diesem Jahr in Deutschland und 
in vielen anderen Ländern mit dem 
Künstler auseinandersetzen.

Carus-Gemälde in 
Dresden entdeckt
Dresden. Im Albertinum der Staat-
lichen Kunstsammlungen Dresden 
ist ein bislang als anonym gelten-
des Bild jetzt zweifelsfrei dem Ma-
ler Carl Gustav Carus (1789–1869) 
zugeordnet worden. Bei Untersu-
chungen seien die Signatur des 
Künstlers sowie das Entstehungs-
datum des Werkes mit dem Titel 
„Alter Harfner“ entdeckt worden, 
teilten die Kunstsammlungen ges-
tern mit. Das kleinformatige Ge-
mälde zeigt  eine Mondscheinland-
schaft mit einem alten Mann, der 
versunken an seiner Harfe lehnt.

lantes Gesundheitszentrum in Leip-
zig, stellt ein mobiles Impfteam zu-
sammen. Am 18. Februar gibt es grü-
nes Licht. Eigene Ärzte werden dafür 
freigestellt, und auch Knauft stößt 
hinzu: „Endlich konnte ich auch wie-
der etwas tun.“ Das Team fährt in 
Wohnheime und Pflegeeinrichtun-
gen und impft vor Ort. 

Drei Mal war Knauft bisher da-
bei, rund 200 Patienten hat er schon 
mit dem Biontech-Stoff geimpft. 50 
bis 60 Personen sind das im Schnitt 
bei einem Einsatz. Es ist ein biss-
chen ein Plädoyer dafür, sagt er. Die 
Senioren seien nicht ängstlich, son-
dern voller Vorfreude. Sie zählen die 
Wochen bis zur zweiten Spritze, 
passen auf sich auf. „Das ist ein be-
friedigendes Gefühl, nicht mehr 
nichts zu tun“, so Knauft. 

Als Mediziner sieht er die Not-
wendigkeit schneller Impfungen. 
Die Median-Klinik würde sich sogar 
als Impfzentrum anbieten, sagt er. 
Aber noch sei das nicht möglich. 
„Dabei ist es jetzt die Aufgabe zu 
impfen“, appelliert Knauft. „Wir 
sind viel zu langsam. Eine Jahrhun-
dertkrise braucht eine Jahrhundert-
lösung.“ Was ihn auch beschäftigt 
sind die Gegner der Impfungen. 
Wenn am Samstag auf der Leipziger 
Messe dagegen demonstriert wird, 
will er alles tun, damit die Patienten 
zu ihren Impfterminen kommen. 

Dazwischen konzentriert er sich 
auf Amarcord. Pläne für die Zukunft 
gebe es „en masse“. Das Ensemble 
probt wieder regelmäßig. Im Mai 
soll das 21. internationale A-cappel-
la-Festival Leipzig stattfinden. 
Knauft sagt aber auch: „Für nichts 
zu planen, das wäre ganz bitter.“

Zwischen Musik und Medizin 
Der Leipziger Amarcord-Sänger Daniel Knauft arbeitet im mobilen Corona-Impfteam der Median-Klinik

Statt auf Konzerttournee ist Daniel 
Knauft, Mitglied des Vokalensemb-
les Amarcord, derzeit daheim in 
Leipzig. Statt Musik bestimmte Co-
rona das vergangene Jahr.  Und 
doch: Es gehe ihm jetzt richtig gut. 
Denn Daniel Knauft, hauptberuflich 
als Sänger international erfolgreich, 
ist seit einigen Wochen als Impfarzt 
in Leipzig unterwegs. 

Knauft, zwischen 1983 und 1992 
Mitglied im Thomanerchor, studier-
te Medizin in Leipzig, blieb der Mu-
sik dabei aber treu. Eine Zeit ging 
das gut parallel, bis Amarcord 2002 
den Deutschen Musikwettbewerb 
gewann. Die Karriere nahm richtig 
Fahrt auf. „Ich weiß, wofür mein 
Herz schlägt,“ sagt Knauft und geht 
ganz im Medizin-Jargon an die Sa-
che heran: „Die rechte Herzkammer 
schlägt für die Medizin, aber die 
große, linke, war immer für die Mu-
sik da.“ 

In den vergangenen 20 Jahren 
bestimmte die auch das Leben des 
47-Jährigen. Bis zum März 2020. 
„Es war ziemlich genau am Freitag, 
dem 13.“, erinnert sich Knauft, „als 
alles auseinanderging. Die Buch-
messe war abgesagt,  und da war 
klar, dass es auch mit der Musik 
nichts wird. Das Gefühl war entsetz-
lich.“ Es gibt Kontaktsperren, 
Schließungen, den Lockdown in 
Deutschland. Sogar Online-Proben 
mit der Gruppe hat es am Anfang 
nicht gegeben. Die Tourneen in die 
USA, nach Japan – alles abgesagt.

Schon da fragte sich Knauft, was 
er tun kann . Er wollte helfen, hatte 
allerdings auch Bedenken, gibt er 

Von Vanessa Gregor

zu. Noch wusste man wenig über 
Covid-19, als Sänger wollte er vor-
sichtig sein – dass mit einer Coro-
nainfektion die Lungen angegriffen 
werden könnten, war damals schon 
bekannt. „Daher ziehe ich meinen 
Hut vor all den Kräften, die einfach 
keine Wahl hatten in den Test-Am-
bulanzen.“ 

Er beginnt, ein Corona-Tage-
buch zu führen, so erinnert er sich an 
alles. Auch an die Hoffnungslosig-
keit und Existenzsangst, die viele 
Künstler umtreibt. Nicht nur finan-
ziell: „Wir waren ja alle zum Nichts-
tun verurteilt.“ Finanzielle Hilfen 

für die Branche seien zum Teil spät 
gekommen. 

Dann kommt die zweite Welle. 
Anders als im Frühjahr jedoch gibt 
es die Aussicht auf Impfstoffe. Für 
Knauft eine fantastische Sache. 
„Das wir so schnell eine Impfung 
gefunden haben. Das war für mich 
ein Hoffnungsschimmer.“ 

Der Freistaat sucht bald Impfärzte, 
Knauft meldet sich freiwillig, schließ-
lich hat er das alles mal gelernt – und 
hört nichts mehr. Das ärgert ihn: „Es 
passierte einfach nichts.“ Trotz aller 
Dringlichkeit. Schließlich klappt es 
doch: Die Median-Klinik, ein ambu-

Der Amarcord-Sänger Daniel Knauft arbeitet zur Zeit als Impfarzt in Leipzig.
Foto: André Kempner

  Radio-Tipps  

MDR KULTUR: 15.00 Klassikerlesung: 
Wolf-Dieter Panse liest „Gretchen“von 
Heinrich Mann (3/4); 18.00 Spezial: 
Berlinale; 19.00 Lesezeit: Jutta Hoff-
mann liest „Ich bedaure nichts“ – Ta-
gebücher von Brigitte Reimann (4/5); 
19.35 Jazz Lounge; 20.00 Musik Mo-
dern – Von Klassikern der Moderne bis 
zu Werken der Gegenwart; 21.00 Jazz: 
Neuerscheinungen; 22.00 Kultur Café: 
Schauspielerin & Musikerin Jasmin Ta-
batabai zu Gast; 23.00 Musik

DEUTSCHLANDFUNK KULTUR: 19.30 
Die Erforschung der Hirnwellen – 
Rhythmen im Gehirn und die Suche 
nach ihrer Bedeutung; 20.03 Matthias 
Schorn (Klarinette), Andrei Ionită 
(Violoncello), Oliver Triendl (Klavier): 
Werke von Debussy, Berger, Brahms; 
22.03 Freispiel: Kleine Geschäfte oder 
Umkehrung der Verhältnisse, Hörspiel  
über den SiGrud-Eid und die Finanz-
märkte; 23.05 Fazit

DEUTSCHLANDFUNK: 20.10 Aus Kul-
tur- und Sozialwissenschaften; 21.05 
JazzFacts: Der Wuppertaler Musiker 
Peter Brötzmann; 22.05 Historische 
Aufnahmen: Der Pianist Werner Haas 
(1931 – 1976); 22.50 Sport; 23.10 Tag

Nationale
Kampagne
fürs Lesen 

Einen „Nationalen Lesepakt“ 
haben gestern die Stiftung Lesen 
und der Börsenverein des Deut-
schen Buchhandels auf den Weg 
gebracht. Ziel ist es, die Lese-
kompetenz von Kindern und Ju-
gendlichen zu stärken, das ge-
sellschaftliche Engagement für 
das Lesen zu steigern und gute 
Angebote für all jene schaffen, 
die junge Menschen beim Lesen-
lernen unterstützen.

Die Initiative wird vom Bun-
desministerium für Bildung und 
Forschung unterstützt und von 
mehr als 150 Partnern mitgetra-
gen. Bei der Präsentation verwies 
Bildungsministerin Anja Karlic-
zek (CDU) gestern darauf, dass 
alle Kinder in der Grundschule 
flüssig Lesen lernen müssten, um 
ihnen Orientierung und Teilhabe  
zu ermöglichen. Bei zu vielen ge-
linge dies nicht. 

Als Hauptgeschäftsführer der 
Stiftung Lesen erinnerte Jörg F. 
Maas, daran, dass über drei Mil-
lionen Kinder und Jugendliche 
nicht ausreichend beim Lesen 
unterstützt würden – mit Konse-
quenzen für ihr persönliches Le-
ben. „Das müssen wir ändern!“

Dass noch immer ein über-
greifender Ansatz fehle, der be-
stehende Angebote zu einer 
wirksamen bundesweiten Stra-
tegie bündelt, sagte Börsenver-
eins-Vorsteherin Karin Schmidt-
Friderichs. Unter dem Motto „Le-
sen – eine wahre Superkraft“ 
wollen die Initiatoren nun die ge-
samte Gesellschaft mobilisieren. 

Verlorene. Ein Tanz auf einem Vul-
kan. Ein bürgerliches Sittenbild oh-
ne Proletariat von 1931. Wild, ver-
soffen, verkokst, versext, verzwei-
felt. Brecht trifft Döblin und Baal den 
Franz Biberkopf. Bizarre Szenerien 
nach George Grosz treffen auf rea-
listische Fotos nach John Heartfield. 
Atemlos,  aufgewühlt, anstrengend. 

Dominik Graf mixt, immer mit Hast, 
Archivaufnahmen unter, splittet Bil-
der, fotografiert grobkörnig und HD, 
eilt mit Zeitraffer, lässt die Handka-
mera laufen, einen Erzähler kom-
mentieren und die SA marschieren. 
Fabian verliert seine Arbeit, Corne-
lia und Labude. Es gibt eben wahre 
Liebe und die Ware Liebe. Da kann 

man schon in Melancholie verfallen.
So öffnet Dominik Graf – anders 

als der werktreue Wolf Gremm sei-
nen „Fabian“ 1980 – mit nervösem 
Rhythmus, Manierismus und Ma-
rotten diesen Kästner zum Panora-
ma mit Schlangenei und Schicksal.

Mit einem unter die Haut gehen-
den 9/11-Thriller um Gefühle und 
Gewalt kam die in Leipzig lebende 
Anne Zohra Berrached  in die Pano-
rama-Reihe. „Die Welt wird eine an-
dere sein“ (Förderung:  400 000 
Euro), auch gedreht in Leipzig, er-
zählt vom Libanesen Saeed und der 
Türkin Asli. Er träumt davon, Pilot 
zu werden, sie studiert Humanbio-
logie. Obwohl ihre Mutter Araber 
nicht mag, heiraten sie islamisch, le-
ben in Hamburg, als Saeed plötzlich 
zornig über Zigaretten und Zinsen, 
Juden und nackte Haut wird. Er 
geht erst in die Moschee, dann in 
den Jemen. Monatelang. Zurückge-
kehrt scheint er zu bereuen – bis er 
nach Miami fliegt. Zum Flugunter-
richt. Die New Yorker WTC-Türme 
fallen. Ihr Anruf bei Saeed endet auf 

dem Anrufbeantworter. Fünf Jahre, 
die aus einem Träumer einen Terro-
risten machten. Schleichend und 
schlummernd. Intensiv, nachdenk-
lich, beklemmend folgt Anne Zohra 
Berrached mit einem Alltags-Rea-
lismus der  unaufgeregten Beobach-
tungen einer Häutung, einer Liebe 
unter Schatten. Groß!

Bescheidener im Budget, unbe-
scheiden im Anspruch sind Stefan 
Kolbe, der Hallenser, und Chris 
Wright, der Brite, schon länger ein 
Dokumentaristenpaar. Die Forum-
Reihe buchte ihre neue Coproduk-
tion „Anmaßung“ (MDM-gefördert 
mit 80 000 Euro). Eine sehr persönli-
che Annäherung, auch stilistisch, an 
einen Frauenmörder, der 16 Jahre 
hinter Gittern saß. Sie folgen der Vi-
ta (schwierige Kindheit, Stottern), 
den Gutachten, lesen den Mord aus 
dem Urteil, fragen ihn und sich, be-
trachten und notieren – und stellen 
Szenen mit einer Puppe nach, die an 
Chucky, den Kino-Horror, aber ohne 
Haare erinnert. Das ist unnötig – und  
geht dann auch ein bisschen schief.

„Fabian oder Der Gang vor die Hunde" von Dominik Graf - mit Tom Schilling (Fabian) und Saskia Rosendahl (Cornelia).                             Foto: Hanno Lentz/Lupa Film

„Die Welt wird eine andere sein" von 
Anne Zohra Berrached - mit Canan 
Kir und Roger Azar. Foto: Razor Film

„Mission Ulja Fink" von Barbara Kro-
nenberg – mit Hildegard Schroeder, 
Jonas Oeßel. foto: Ricardo Vaz Palma
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